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Jtrttfllb Bürfrltn.
©eftorben ben ;s. 3anuar ^90^.

Scfyon einmal ftanb auf beiner ÏDerîjîaft SdjmeEe
Ser grimme Cob unb ftrid} bie greEe ©eige,
Sei beren ©ort erftarrl bes Ceberts IDeEe;
Sod? glütjte nod? ber (Söttergabe Heige
3n 3ris' 5«ben bir auf ber palette:
Dor itjrer jungen bjeilfraft ffolj ber feige.
Allein ge^eidjnet mar fortan bie Stätte,
H)o bu bie überirbifdjen ©ebid?te

3n färben umfdjufft, — eine reiche Kette —
Dom ©obe, unb in feinem Ungejid?fe
fjinmanbteft bu bert Slid itad? emigen Singen,
Sie nid?t befteljn nor biefer îDelt (Serielle.

Sir tauchten aus bes HIeeres XDellenrtngen
Uns ©ageslid?t bie fdjerjenben Hajaben
Unb miegten fid] im 3Dol?Eaut ber Syringen,
Sie pan am IDalbrattb blies; bie 0reaben
<2ntflot)'n auf beinen führten Huf bem Sunfet,
ÏDoJ?irt Derftanb fie bannt 311m Seelenfcbabert.
iDie fprül?te mann ber Slumen farbgefunfel,
Uls flora mieb'rum fd?mebte buref? bie Uuert,
Unb lieblid; marb ber Sädrleirt trüb (Semunfel.
Unb 3rd?r um 3<r^r eittmaEteti ©ötterfrauen
Uts £id?tgeftalten beiner Sdjöpferftaufe,
Dor berett Slid bas ©is begann 311 tauen,
Sas unfern Sd?önl?eitsfittn mit faltent (Sraufe
©efd?loffeit Ejielt feit langen, öbeit 3al?rert:
3n einer fyöljertt IDelt marft bu 311 fjaufe!

Sie emig ftnb, meil fie nod? niemals maren,
S i e IDefett fajjtefl bu mit beinern meiteit

£id;taug', unb ftatt ber Ufltagsfrärriermarcrt
©ab beine Kunft nur felt'ne ©öftlidjfeiten ;

U)ir fi'il)len neue ©eifter uns untmallen,
Sie fjimmelsglan; um uufer Safein breiten. —-
So mag beim nun ber bunfle Dorl?aitg faEctt
Dor beiner Kammer — ba ber 3ris färben
Don beiner fjartö uerbraudjt —, in feiige Drallen
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Arnold Böcklin.
Gestorben den ;s. Januar 5905.

Schon einmal stand auf deiner Werkstatt Schwelle
Der grimme Tod und strich die grelle Geige,
Bei deren Ton erstarrt des Lebens Welle;
Doch glühte noch der Göttergabe Neige

In Iris' Farben dir auf der Palette:
vor ihrer jungen Heilkraft floh der Feige.
Allein gezeichnet war fortan die Stätte,
wo du die überirdischen Gedichte

In Farben umschufst, — eine reiche Kette —
vom Tode, und in seinem Angesichts

Hinwandtest du den Blick nach ewigen Dingen,
Die nicht bestehn vor dieser Welt Gerichte.

Dir tauchten aus des Aleeres wellenringen
Ans Tageslicht die scherzenden Najaden
Und wiegten sich im Wohllaut der Springen,
Die pan am Waldrand blies; die Greaden
Lntfloh'n auf deinen kühnen Auf dem Dunkel,
wohin verstand sie bannt zum Seelenschaden,
wie sprühte warm der Blumen Farbgefunkel,
Als Flora wied'rum schwebte durch die Auen,
Und lieblich ward der Bächlein trüb Gemunkel.
Und Jahr um Jahr entwallten Götterfrauen
Als Lichtgestalten deiner Schöxferklause,
vor deren Blick das Tis begann zu tauen,
Das unsern Schönheitssinn mit kaltem Grause
Geschlossen hielt seit langen, öden Jahren:
In einer höhern Welt warst du zu Hause!

Die ewig sind, weil sie noch niemals waren,
D i e Wesen faßtest du mit deinem weiten
Lichtaug', und statt der Alltagskrämerwaren
Gab deine Kunst nur selt'ne Göttlichkeiten;
Wir fühlen neue Geister uns umwallen,
Die Himmelsglanz um unser Dasein breiten. —-
So mag denn nun der dunkle Vorhang fallen
vor deiner Kammer — da der Iris Farben
von deiner Hand verbraucht —, in selige Hallen
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Der Cob ju (Seiftern, bio bid) Icingft ummarben,

«Entfuhren bid)! Du bift nor il;in gefeit:
Die reifftcit Cräutne, bie mit Muberu fiorben,
£eud)ten bir nad) als golbne &)irFlid)fett.

mußeftiimmert
0. U).=~K.

Ibas bu fdjön erfdjauft, bas fage, } Ibas bein ïferj befiehlt, bas cage,
Ibas bid; bang burd)»iit)lt, bas Flage;

S Ibiberftaub ber Ibett ertrage;

îloren »erben bid; r>erf)öl)nen, Œorett »erben btd; oerfpotten :

Caub bent Ibat;ren, blittb bein Sdjönen. < „Ibeldje (ßritlcn unb lïïarottenl"
bod; bu atmeft in ber Klarheit,

£ebft uttb fdjaffft nub »trFft in Ibal)ri;eit;
Corenfpott ift [ängft nergangen
Ibie bas ECobeti »ilber Hangen.

JMßr HuJeggen,

2tu§ bem 33oben beê SolfStumê recEjt eigentlich cmfwrgewadffen, ift

ißeter fftofegger unftreitig nidjt nur ber frud)t6arfte, fonbern aud) ber

bebeutenbfte 58olf^fdt)riftfteßer, ben bie beutfdje Sitteratur gegenwärtig be=

fitjt. 3m 3at)re 1875 erfd;iett fein erfteê größeres SBerf, „Die ©djriften
beê 2Balbfd)ulmeifterê", unb biê heute füllen feine 2Berfe etwa 70 ftarfe SBänbe.

Der ffteidjtum ber ©cftnlten, iljre treue geid)nung, ber warme

Sebenêatem, ben er ihnen einl)aud)t, bie üiaturwaljrljeit in feiner @rfim

bung unb nid)t jule^t ber ibeaïe ©cljatt, ben biete feiner größern Sßerle

befifeen, bann bie perfönMje (Stellung, bie er ju feinem 23olfe einnimmt,

beffen ©d)iiffat er mitbeftimmen ßilft, unb enblid) bie tünftlerifdfe Stuê»

geftaltung einiger großen 3fomane unb bieter Meinen @rgäl)lungen unb

Lobelien berleitfen ihm feine fyerborragenbe 53ebcutung. Die humoriftifchen

Sichter, bie feine ©eftalten umfielen, bie ftnnlidje Sebenêwârme, weldje

biefe awSftrömen, entfpredfen burdjauê bem SBcfen unb ©Ifarafter bcê

ftehrifchen S3olleê, beffen ©itten unb ©ebräudje Sîofeggcr fo peinlid) ge=

nau fchitbert, Wie wir baê bei unö nur Jeremias ©ottfyclf, unb in neuerer

geit etwa Sß. Sienert, bann 3a!ob 23ofjl)arbt, gri| SJÎarti unb ©ruft

galjn nadjriiljmen bürfcn, welch festere übrigens bie naturaliftifdfe @e=

nauigïeit burd) eine Mmftlerifd) jufammenfaffeube ju erfet^en bcftrebt finb.

Der erfyebenbe unb belebenbe, weil natürliche ^bcaliêmuë, ben

IRofeggerê ©djriften im allgemeinen berlörpern, quillt auê tiefer @r=

— 152 —

Der Tod zu Geistern, die dich längst umwarben,

Entführen dich! Du bist vor ihm gefeit:
Die reifsten Träume, die mit Andern starben,
Leuchten dir nach als goldne Wirklichkeit.

Unbekümmert
O. W.-R.

Was dn schön erschaust, das sage, / Was dein lserz bestehlt, das wage,

Was dich bang durchwühlt, das klage; Widerstand der Welt ertrage;
Toren werden dich verhöhnen, < Toren werden dich verspotten:

Taub dein Wahren, blind dem Schönen. „Welche Grillen und tNarotten!"

Doch du atmest in der Klarheit,
Lebst und schaffst und wirkst iir Wahrheit;
Torenspott ist längst vergangen
Wie das Toben wilder Rangen.

—-5-.

Peter Kosegger.

Aus dem Boden des Vvlkstums recht eigentlich emporgewachsen, ist

Peter Rosegger unstreitig nicht nur der fruchtbarste, sondern auch der

bedeutendste Volksschriftsteller, den die deutsche Litteratur gegenwärtig be-

sitzt. Im Jahre 1875 erschien sein erstes größeres Werk, „Die Schriften
des Waldschulmeisters", und bis heute füllen seine Werke etwa 70 starke Bände.

Der Reichtum der Gestalten, ihre treue Zeichnung, der warme

Lebensatem, den er ihnen einhaucht, die Naturwahrheit in seiner Erfin-
dung und nicht zuletzt der ideale Gehalt, den viele seiner größern Werke

besitzen, dann die persönliche Stellung, die er zu seinem Volke einnimmt,

dessen Schicksal er mitbestimmen hilft, und endlich die künstlerische Aus-

gestaltung einiger großen Romane und vieler kleinen Erzählungen und

Novellen verleihen ihm seine hervorragende Bedeutung. Die humoristischen

Lichter, die seine Gestalten umspielen, die sinnliche Lebenswärmc, welche

diese ausströmen, entsprechen durchaus dem Wesen und Charakter des

steyrischen Volkes, dessen Sitten und Gebräuche Rosegger so peinlich ge-

nau schildert, wie wir das bei uns nur Jeremias Gotthelf, und in neuerer

Zeit etwa M. Lienert, dann Jakob Boßhardt, Fritz Marti und Ernst

Zahn nachrühmen dürfen, welch letztere übrigens die naturalistische Ge-

nauigkeit durch eine künstlerisch zusammenfassende zu ersetzen bestrebt sind.

Der erhebende und belebende, weil natürliche Idealismus, den

Roseggers Schriften im allgemeinen verkörpern, quillt aus tiefer Er-


	Arnold Böcklin

